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ÖeröofoiQitaniicr
ROMAN VON RÖSY VON KÄNEL

26. Fortsetzung

Sechstes Gebot: Du sollst dich selbst
erhöhen, damit die andern zu dir em-
porsehen und dich anbeten müssen!»

«Dein Prophet sagt uns nichts
Neues», unterbrach ihn einer, «es steht
nur noch nirgends geschrieben. Wann
kommt deine Bibel heraus, damit auch
wir armen Teufel uns darauf berufen
dürfen?»

Eine Lachsalve tobte durch den
Saal. Eilende Schritte klapperten über
den Steinboden des Korridors, die Türe
wurde aufgerissen: «Was geht hier
vor?» donnerte der Zimmerchef in den
Lärm hinein. Wie ein Spuk ver-
schwanden die Rekruten unter ihren
Wolldecken; nur Johannes stand im-
mer noch in seinen Unterhosen auf dem-
selben Platz.

«Was ist mit dem da los?»
«Er hat uns eben eine Predigt ge-

halten, er gehört wahrscheinlich in die
Kategorie Schlafwandler.»

«Ruhe jetzt!» Der Zimmerchef ging
auf Johannes zu und rüttelte ihn am
Arm: «Mach, dass du ins Bett kommst,
ich werde dich morgen melden.»

Johannes begann seine Arme zu
schlenkern, als hingen sie nur an Dräh-
ten, grimmassierend kroch er auf sein
Lager.

Nach etlichen Witzen von hüben und
drüben wurde es endlich wieder still im
Saal...

Am andern Morgen stellte der Kom-
pagnie-Kommandant eine Untersu-
chung an. Doch die Rekruten wussten
nicht mehr so genau, was eigentlich ge-
schehen und was Keller gesprochen
hatte, sie erinnerten sich nur, dass es
ein richtiges Gaudi gewesen war. Auch
aus Johannes war nichts Näheres her-
auszubringen. Er stand stramm, hatte
sein geistesabwesendes Gesicht und
sagte auf alle Fragen nur ja und nein.

Der Zugführer bekam Befehl, ein
wachsames Auge auf den nächtlichen
Ruhestörer zu haben.

Keine zwei Stunden später — in der
Pause auf dem Exerzierplatz — zog
Johannes unter seinem Uniformkittel
maschinengeschriebene Blätter hervor
und verteilte sie an die Rekruten. Es
waren Kopien seiner ,Predigt' mit der
Ueberschrift: «Mein Vater, der grosse
Prophet, spricht zu euch durch mich!»

Zuerst lachten die Rekruten und
machten ihre Witze. Doch als sie Jo-
hannes abseits stehen sahen, ganz al-
lein, ganz still, unbeweglich zum Hirn-
mel emporsehend, da verstummten sie.

Sie Hessen auch die Zettel verschwin-
den, als die Gruppenführer zu neuem
Antreten riefen. Jeder wusste es jetzt,
dass mit dem Rekrut Keller etwas nicht
in Ordnung war. Sie beobachteten ihn
heimlich und wunderten sich, wie ge-
nau und gewissenhaft er alle Befehle
ausführte und keinem von ihnen in den
Leistungen nachstand.

Am folgenden Morgen, als sie ihren
Kaffee tranken, stand Johannes plötz-
lieh wieder auf und begann von neuem
zu predigen. Diesmal verhielten sich die
Rekruten still, schickten aber einen von
ihnen hinaus, den Zugführer zu holen.

Der kam. Auf seinen Wink blieben
alle ruhig sitzen, bis Johannes seine
,Gebote' aufgesagt hatte.

Als nachher der Befehl: «An die Ge-
wehre!» erging, zögerte Johannes kei-
nen Augenblick, mit allen andern die-
sem Befehl nachzukommen.

Der Zugführer hielt sich an diesem
und am folgenden Tage, so oft und so

gut es ging, in der Nähe des Rekruten
Keller auf. Am siebenten Tage, da Jo-
hannes Dienst tat, meldete sich der Zug-
führer beim Schularzt Leutnant Merz.
Er teilte diesem dienstlich mit, dass
ihm Rekrut Johannes Keller wegen sei-
nes seltsamen Gebarens auffalle. Er
hätte keinen Konfakt mit seinen Ka-
meraden, stehe häufig wie irr herum
und beginne von Zeit zu Zeit die un-
möglichsten Dinge zu predigen. Auch
habe er in der vierten Nacht seines Re-
krutendienstes die Kameraden aus dem
Schlafe geweckt, um ihnen dieselbe
seltsame und unverständliche Predigt
zu halten. Es besteht kein Zweifel, dass
es sich bei dem Rekruten Johannes Kel-
1er um eine ernstere Störung handle,
die den Mann dienstuntauglich mache.

Der Schularzt liess daraufhin Johan-
nes zu sich kommen.

Der junge Rekrut stand stramm und
gab auf alle dienstlichen Fragen exak-
ten Bescheid.

«Ich habe gehört», sagte der Schul-
a.rzt, «dass Sie den Kameraden hier
Predigten - halten. Was für Beweg-
gründe treiben Sie dazu?»

« Es ist keine Predigt, es ist die
Wahrheit, durch meinen Vater offen-
bart.»

«Sie meinen, durch Gott offenbart?»
«Nein, der alte Gott und die alte Bi-

bei sind tot. Mein Vater, der grosse
Peer Gynt ist der neue Prophet, und er
will, dass ich eine n.eue Bibel schreibe.»
Johannes knöpfte seine Uniform auf

und brachte einen seiner Zettel hert

«Hier sind die ersten Gebote,

eingegeben hat.»
Der Schularzt überflog das Geschr

bene.
«Ziehen Sie sich aus, Keller,

Gründlich untersuchte er Lungert

Herz und prüfte die Reflexe,
stellte er an Johannes allerlei Fragt

über dessen Bildungsgang, die p
und genau beantwortet wurden.

«Anziehen!»
Während Johannes seine Uniform

Ordnung brachte, stand Doktor 11«

am Fenster und schaute in den Ks

sernenhof hinunter Hinter s:

wusste er einen Menschen, der an Aus

sehen und Körperkraft zur Elite dt

jungen Rekruten gehörte, dessen Get

aber umnachtet war, umschattet von

einem Verhängnis, das ihn aus du

Reihe der Brauchbaren und

riss — erbarmungslos — am ihn ®

Rande des kaum begonnenen Weg«

liegen zu lassen. Eine Frucht, Schönau

zusehen. Wer sie aber auf den Kehj

hin prüfen wollte, der Hess sie gl»'

wieder fallen. — Faul!
Doktor Merz wandte sich wieder i»

Zimmer zurück. Johannes stand 1*

verloren und starrte ins Leere.

« Sagen Sie mal, Keller, Sie P
doch in Altenheim zu Hause,

möchte gerne die Adresse Ihres

arztes wissen.»
«Doktor Arnold Haller, Spitalstrasse

Er ist auch mein Götti.»
Der Schularzt legte ihm die Hand

auf die Schulter: «Es ist gut, Keller,St

können gehen.»
Johannes salutierte und verliess d®

Zimmer.
Doktor Merz setzte sich an seine«

Schreibtisch. Er öffnete ein Fach und

entnahm ihm ein Formular für den Sp»

zialbericht. In diesem legte er langsam

und bedächtig das Resultat seiner

tersuchung nieder. Er stellte den An

trag, Johannes Keller von der Info®

terie-Rekrutenschule wegen Geist®'

k rankheit gemäss Artikel 250/64 durch

die Untersuchungskommission
mustern.

Gleichzeitg schrieb er an Dokto'

Kaller in Altenheim:
«... Johannes Keller, der am

dieses Monates in die Infanterie-ReH"'

tenschule zu X. eingerückt ist, muss"

heute vor die Untersuchungskomi#
sion gewiesen werden, mit dem Antrag

auf Aüsmusterung, da sich in der k««'

zen Zeit seines Dienstes Zeichen von

Schizophrenie bemerkbar machten.

Wir entlassen den Mann, da wir von

einer direkten Einweisung in eine n

renanstalt absehen möchten, übern#

geu früh unter Begleitung eines Sa»'"

tätssoldaten nach Hause uud bitte«

Sie, die Frage der Versorgung selb

entscheiden zu wollen.
Merz Lt., Schularzt.»
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^)cpêà^oli«M>c5
VOR RÜS^ V0I^ «LÜN6K

Leebstes Vebot: vu sollst «lieb selbst
erböben, «lu m it (lie anàern «u àir «m-
porseben unà àieb anbeten müssen!»

«vein Lropbet sagt uns niokts
lieues», unterbraeb ikn einer, «es stebt
nur noeìi nirgenàg gesebrieben. Maocc
kommt àeine Libel beraus, àamit aueb
wir armen Leci kel uns clarauk beruken
àûrkon?»

Vins Laebsalvo tobte àureb clen
Laal. Lilenàe Lebritte klapperten über
«ten Lteinboüen lies Rorriàors, clie 'vire
wuràe aufgerissen: «Mas gebt bier
vor?» clonnerte àer Zimmerobek in àen
Lärm binein. Wie ein spuk vor-
sebwanclen àie Rekruten unter ikren
Mollàeeken; nur ,1obannes stancl im-
mer nook in seinen llnterbosen auk àem-
selben LIatz.

«Mas ist mit <tem àa los?»
«Lr bat uns eben eine Lreàigt ge-

balten, er gekört wabrsebeinlieb in àie
Rategorie Zeblakwancller.»

«Luke jetzt!» ver Zimmerobek ging
auk àobannes zu uncl rüttelte ibn am
Vrm: «Naek, class clu ins Lett kommst,
ieb weràe clieb morgen melàen.»

.Ivbaunes begann seine Viune zu
soblenkern, als bingen sie nur an vräb-
ten, grimmassierenà krook er auk sein
vager.

Rack etlieken Mitzen von büben unà
clrüben wuràe es ènâlieb wieàer still im
Kaal...

Vm anàern Norgen stellte cler vom-
pagnie-Rommanàant «ine llntersu-
okung an. voek clie Rekruten wussten
nlebt mebr so genau, was eigentliek ge-
sobeben uncl was Roller gesproeben
batte, sie erinnerten sieb nur, class, es
ein riobtiges (laucli gewesen war. Vuelc
aus àobannes war niebts bläkeres ker-
auszubringen. Lr stancl stramm, batte
sein geistesabwesencleg Vesiebt unc!
sagte auk alle kragen nur ja uncl nein.

vor Zugkübrer bekam Lekekl, ein
waobsames âge auf clen näebtliobon
Lubestörer zu kaben.

Reine zwei Ltunàen später—in àer
Lause auk clem Exerzierplatz — zog
àobannes unter seinem llnikormkittel
masebinengesekriebono Llätter bervor
uncl verteilte sie an clie Rekruten, Ls
waren Ropien seiner ,Lreàigt' mit àer
llebersebrikt: «Nein Vater, àer grosse
Lropbet, spriedt zu eueb clurok miek!»

Zuerst Isvbten àie Rekruten unà
maekten ibre Mitze. Ooob als sie ào-
banne« abseits stoben saben, ganz al-
lein, ganz still, unbeweglieb zum Lim-
mel emporsekenà, àa verstummten sie.

Lie liessen aueb clie Zettel versebwin-
àen, als clie (lruppeukübrer zu neuen»
Antreten rieken. àeàer wusste es jetzt,
àass mit àem Rekrut Relier etwas nlebt
in Vrclnung war. Lie bvobaekteten ibn
beimlieb unà wunclerten sieb, wie ge-
nau unà gewissenbakt er alle Lekeble
auskübrte unà keinem von iknon in àen
Leistungen naekstancl.

Vcn kolgenclen Norgen, als sie ibren
Rakkee tranken, stancl àobannes plötz-
lieb wiecler auk unà begann von neuem
zu precligen. viesmal verbielten gieb clie

Rekruten still, sobiekten aber einen von
iknen kinaus, àen Zugkübrer zu bolen.

ver kam. Vuk seinen Mink blieben
alle rubig sitzen, bis àobannes seine
,(leb«te° aukgesagt batte.

Vis naebber àer Lekekl: «à clie Le-
webre!» erging, zögerte àobannes kei-
neu Vugenbliek, mit allen anàern clie-
sem Lekekl naekzukoinmen.

Vor Zugkübrer kielt sieb an cliesem
unà am kolgenclen Lage, so okt unà so

gut es ging, in àer Rabe cles Rekruten
Roller auk. Vm siebenten Lage, àa ào-
bannes vienst tat, melclete sieb cler Zug-
kübrer beim Lebularzt Leutnant Nerz.
Lr teilte cliesem clienstliob mit, àass
ibm Rekrut àobannes Roller wegen sei-
nes seltsamen Lebarens aukkalle. Rr
bätte keinen Rontäkt mit seinen Ra-
meraclen, stebe bäukig wie irr berum
unà beginne von Zeit zu Zeit àie un-
mögliobsten vinge ?.u preàigon. Vuob
babe er in «ler vierten Raebt seines Re-
Krutenclienstes àie Rameraàen aus àem
Loblake geweekt, um ibnen àiesslbe
seltsame unà unverstänclliebe Lreàigt
zu kalten, Ls bestekt kein Zweifel, àass
es sieb bei àem Rekruten àobannes Rel-
ler um eine ernstere Ltörung banàle,
àie àen Nann àienstuntauglieb maobe.

ver Lebularzt liess àaraukbin àoban-
nes zu sieb kommen.

ver junge Rekrut stancl stramm unà
gab auk alle clienstlieben kragen exak-
ten Lesebeià.

«leb babe gekört», sagte àer Lebul-
arzt, «àass Lie àen Rameraàen bier
Lreàigten kalten. Mag kür Leweg-
grûnào treiben Lie clazu?»

« ks ist keine Lreàigt, es ist àie
Mabrkoît, àureb meinen Vater okken-
bart.»

«Lie meinen, àureb Vott okkenbart?»
«Rein, àer alte Vott unà àie alte Li-

bel sinà tot. Nein Vater, àer grosse
Leer V^nt ist àer neue Lropbet, unà er
will, àass ieb eine n.eue Libel sebrelbe.»
àobannes knöpfte seine llnikorm auk

uncl braebte einen seiner Zettel KB
«Vier siu'l àie ersten Lebet«,
eingegeben bat.»

vor Lebularzt überflog à Kesà

bene.
«Zieben Lie sieb aus, Roller.

Lrüncllieb untersuebte er buiixsS

Nerz unà prükto àie keklexe,
stellte er an àobannes allerlei L.P

über àessen Lilàungsgang,
unà genau beantwortet wcircle»,

«àzieben!»
Mäbrencl àobannos seine llmkomi

Vrànung braebte, stancl volctor M
am kenstör unà sekaute ia à» k
sernenbok binunter... Lintm s

wusste er einen Nenseben, àercwà

soben unà Rorperkrakt zur Iclil? Ä

jungen Rekruten gekörte, clos«» ll«

aber umnaektet war, umsâàt B
einem Verbängnis, àas ibn mz à

Reibe àer Lrauokbaren unà

riss — erbarmungslos — um ii>ci S

Ranàe àes kaum begonnensa lVexc

liegen zu lassen, vine kruokt, seluM

zuseken. Mer sie aber auk à IÄ
bin prüken wollte, àer liess sie ^
wiecler kallen. — kaul!

voktor Nerz wanclte sieb vviàii
Zimmer zurüek. àobannes staiiâ

verloren unà starrte ins Leere.

« Lagen Lie mal, Relier, sie 5B

àoob in Vltenbeim zu Lause,

möobte gerne àie Vàresse bues

arztes wissen.»
«voktor Vrnolà Laller, LpitaktrM

Lr ist aueb mein Vätti.»
ver Lebularzt legte ibm clie Ilwi

auk àie Lokulter: «Ls ist gut, keliN,^

können geben.»
àobannes salutiert« unà verliess à

Zimmer.
voktor Nerz setzte sieb au se>«>

Lekreibtiseb. Lr ökknete ein ksek m«

entnabm ibm bin kormular kür à
zialbvriebt. In àiesem legte er àzsB
unà becläebtig àas Resultat semer

tersuebung nieàvr. Lr stellte «len V

trag, àokannes Roller von cler IM
töriö-kkkruten8.ekule wegen KeistK'

krankbeit gemäss Vrtikel 2öü/t>4 clM

àie Lntersuekungskommission
mustern.

Lleiokzoitg sobrieb er au bolc!vl

Ilaller in Vltenkeim:
«... àobannes Roller, «ler am ^

àiesos Nonates in àie Inkanterie keb»

tensekule zu X. eingerüokt ist, w>M

beute vor àie vnterSuokuugslcowil»^
sion gewiesen weràen, mit àem clew?

auk Vüsmusterullg, àa gieb in âer b>k

zen Zeit »eines vienstez Zeielcea vo»

Lekizopbrenie bemerkbar maedteo.

Mir entlassen àen Nann, àa mr vB

einer àirekton Linweisung in eine K

renanstalt absekon möebten, llberwok

gen krüb unter Begleitung eines 8B

tatssolàaten naeb Lause unà ditte^

Lie, àie krage àer Versorgung selb

entsekeiclen zu wollen.
Nerz Lt.. Leluilarît»

1188



Sïucfl iifc, (iicij, tut ö'5iiiiiic d)ittint
u lui bt fav'bcbttttt
M (S^fU ftulj i Ö'\>öd)i Oci

u b'ßpffvli ttf d)U)ttc »ei
im *pavabteê tyajtm tue
fu täbiß fvei it otjni iblftef).

* kbv„ ®^ttm lue# bee'ë a, bu ttuitriflé ©fjinb,
"filer

fnttj ab bi StättU jitje ofrf)tuitib,
tue uttf bië #ä*i, ta b'Suitue btt) —
it be ifd) b'ê £eib betgaffe ôït)»

Am Morgen des 28. August, als die
Rekruten bereits zum Exerzierplatz ab-
marschiert waren, verliess Johannes,
nun wieder in seinen Zivilkleidern,
sein Handköfferchen tragend, die Ka-
serne und den Kasernenhof. Der ihn
begleitende Sanitätssoldat Maurer gab
sich alle Mühe, bei diesem Gang so
natürlich und harmlos wie nur mög-
lieh zu scheinen, und darum redete er
viel: [

«Du hast es gut, darfst heim zur
Mutter und dich dort erholen, bis du
kräftiger geworden bist. Hast wohl
verdammt viel studiert im Institut, man
kennt dag ja. Bin elend froh, dass ich
nur ein Coiffeur bin. Uebrigens — Him-
melherrgott, steckt der Bahnhof voller
Leute. Komm mit mir, ich hole die
Fahrkarten.»

Mühsam bahnten sie sich eine Gasse
durch das Menschengewimmel. Johan-
nes kaufte sich am Kiosk noch zwei
Päcklein Zigaretten und steckte Maurer
eines zu. Es war ein richtiger Kampf,
bis sie den Zug bestiegen und einen
Platz ergattert hatten.

Johannes sprach kaum etwas. Er
rauchte und schaute still zum Fenster
hinaus. Der Sanitätler, gutmütig bis
ins Herz hinein, sah immer wieder ver-
stöhlen nach ihm hin und wunderte
sich, dass dieser ruhige und ordentliche
Kerl «nicht normal» sein sollte.

Im Zug war lautes Schwatzen und
errgetes Tun, das Wort «Krieg» und im-
mer wieder «Krieg» stach dick und
schwarz aus allen Zeitungen, die fast
jeder in den Händen hielt. «Krieg»
sprang von aller Lippen und schaute
als dunkle Angst und schwarzes Un-
heil aus aller Augen.

Einmal, nicht mehr weit von Alten-
heim, sagte Johannes zu seinem Be-
gleiter: «Ich weiss eigentlich gar nicht,
warum man dich mir zur Begleitung
mitgegeben hat.»

«Ja, ja», lachte Maurer ein wenig
verlegen, «du hast etliches verrücktes
Zeug angestellt bei uns und da denkt
man sich halt, sicher ist sicher.»

Johannes warf den Zigarettenstum-
mel zum Fenster hinaus: «Ich will dir
etwas sagen: Mir fehlt so wenig wie
dir. Ich habe wahrscheinlich das Kalb
gemacht mit euch, — was ist schon
dabei, jeder schwatzt wie er muss. An-
dere erzählen schlechte Witze, und man
schickt sie auch nicht gleich heim zur
Erholung.»

«Allerdings.» Maurer wälzte das Ge-
sagte, dem er persönlich nur zustim-
men konnte in seinem Kopf. Wirklich,
wenn man Keller anschaute, so kam
kein Mensch auf die Idee, dass da etwas
nicht stimmte. Ein anderer Rekrut zum
Beispiel hatte in sämtliche Soldaten-
betten kaltes Wasser gegossen, — doch
auch eine Verrücktheit, — aber der
exerzierte ruhig weiter

Altenheim! Der Zug hielt. Hier im
Bahnhof war es noch schlimmer mit
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Lueg use, lneg, wi d'Sunne chnnnt
n wi di Blnemli sarbebunt
di Chöpfli stolz i d Höchi hei
u d Chäferli us chlhue Bei
im Paradies spaziere tüe
so läbig srei u ohni Müeh.

^ Chum weg der s a, du truurigs Chind,
Putz ab di Tränli jitze gschwind,
tue «us dis Harz, la d'Suune dry —
u de isch d's Leid vergaste glh.

m Morgen à 28. àgust, à die
Rekruten bereits /.um Kxerzierplà ab-
inaisokiort waren, verliess dokaunes,
nun wieder in seinen Aivilkleidern,
sein Vandköfferoken tragend, die Ka-
serne und den Kasernenbof. ver ikn
begleitende Lanitätssoldat Maurer gab
sieb alle Mübe, bei diesem Vang «o
natürliob und barmlos vie nur mög-
lieb zu sokeinen. und darum redete er
viel: I

«vu bast es gut, darkst keim zur
Mutter und dieb dort erbolen, bis du
kräftiger geworden bist, vast wokl
verdammt viel studiert im Institut, man
kennt daz ja. Vin elend krok, dass iek
nur ein voilkeur bin. llebrigens — Vim-
melberrgott, steckt der öaknkok voller
beute, vomm mit mir, ieb bole die
Kabrkarten.»

Mübsam baknten sie sied sine (lasse
dureb das Mensekengewimmel. doban-
nes kaulte sieb am Kiosk noeb zwei
Räoklein Zigaretten und steekte Maurer
eines '/u. Ks war sin riebtiger Kampf,
bis sie den Aug bestiegen und einen
Rlatz ergattert batten.

dokannes spraok kaum etwas. Kr
rauobte und sebaute still zum Kens ter
binaus. ver Lanitätler, gutmütig bis
ins verz binein, sab immer wieder ver-
stoblen naek ibm bin und wunderte
sieb, dass dieser rukige und ordentliebe
Kerl «niokt normal» sein sollte.

Im Aug war lautes sobwatzen und
errgetes bun, das Wort «Krieg» und im-
mer wieder «Krieg» staob diok und
sobwarz aus allen Aeitungen, die last
jeder in den Händen kielt. «Krieg»
sprang von aller Kippen und sebaute
als dunkle àgst und sekwarzss Kn-
bei! aus aller ^ugen.

Kinmal, niobt mvbr weit von reiten-
beim, sagte dökanne« zu seinem Le-
gleiter: «lob weiss eigentliob gar niebt,
warum man dieb mir zur Legleitung
mitgegeben bat.»

«da, ja», laekte Maurer ein wenig
verlegen, «du bast etliokes verrücktes
Aeug angestellt bei uns und da denkt
man sieb kalt, siober ist siober.»

dokanneg warf den Ajgarettenstum-
mel zum Kenster binaus: «lob will dir
etwas sagen: Mir keblt so wenig wie
dir. lob kabe wabrsobeinliok das Kalb
gemaobt mit euok, — was ist sobon
dabei, jeder sokwatZt wie er muss, án-
dvre erzäblen sobleokte Witze, und man
sekiokt sie auob niobt gleiok beim zur
Krkolung.»

«Allerdings.» Maurer wälzte das (le-
sagte, dem er persönliob nur zustim-
men konnte in seinem Kopk. Wirkliok,
wenn man Keller ansobaute, so kam
kein Monsob auk die Idee, dass da etwas
niobt stimmte. Kin anderer Rekrut zum
Beispiel batte in sämtliobs Loldaten-
betten kaltes Wasser gegossen, — doob
auob eine Verrüoktbeit, — aber der
exerzierte rubig weiter

^Itenbeim! ver Aug kielt, vier im
Laknbof war es noob soklimmer mit
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dem Menschengewimmel. Extrablätter
wurden ausgeschrien. Die Leute rissen
sie. den Zeitungsmännern aus den Hän-
den.

«Bleib dicht bei mir», sagte Maurer
zu Johannes. Mühsam schlängelten sie
sich durch die Menge.

«Hallo Maurer!» Ein Korporal bahnte
sich den Weg auf sie zu. «Weisst du
es schon, Bundesratsbeschluss, der Ge-
neral wurde gewählt, unsere Grenztrup-
pen sind aufgeboten. Komm mit, wir
trinken ein Glas Bier, habe eine knappe
Stunde Zeit.»

«Ich kann nicht, Huber, habe einen
Auftrag. Verdammt schade!»

Er schaute auf Johannes, der ruhig
dabei stand und ihn ein wenig spöt-
tisch anlachte:

«Mache dich nicht lächerlich, Maurer,
ist ja alles Unsinn, die ganze Sache.
Geh ruhig mit deinem Kameraden. In

zehn Minuten bin ich daheim* Was
soll mir also schon passieren?»

Maurer stand unschlüssig. Sie wur-
den von allen Seiten gedrängt und ge-
stossen, — wieder gellten die Rufe der
Zeitungsmänner, — auch die Leute
schrien sich die neuesten Nachrichten
zu. Johannes lächelte und winkte:
Geh nur, geh nur. Ich finde mich heim.
Habe Dank.»

Dann wurden sie von der Menge ge-
trennt.

Maurer liess sich von seinem Ka-
meraden mitziehen. «Meinetwegen»,
dachte er, «Keller ist schliesslich hier
daheim, wie Söll er sich da noch ver-
irren. Ich habe ihn in Altenheim abge-
liefert, fertig, Schluss.»

«Also komm», sagte er zu Huber,
«ich habe höllischen Durst. Auch mein
Zug fährt knapp in einer Stunde.»

Sie verschwanden im Bahnhofrestau-
rant.
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Dort war das Haus, er sah
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lebt, für seine Armen
bei still und heimlich die
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Doktor Haller, welchen h®
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*******************
Ankunft des russischen Gesandten

in Bern

********
*
*
*
*
*
*

Iii der vergangenen Woche ist
der neue russische Gesandte in
der Schweiz, Minister Kula-
schenkow, mit einem Teil des
Gesandtschaftspersonals in Bern
eingetroffen. Er kam in Be-
gleitung von Legationsrat Dr.
Cuttat, Chef des Protokolls, der
den Gesandten in einem schwei-
zerischen Postauto in Düben-
dorf abholte. Unser Bild zeigt
den rassischen Gesandten, Mi-
nister Kulaschenkow (rechts)
mit Uegatibnsrat Cuttat bei
seiner Ankunft in der Halle
des Hotel Bellevue-Palace in
Bern. Oben rechts: Erst-
mais flattert die Flagge der

Sowjetunion über Bern
(Photopress)

Die Mitglieder der russisehen Gesandtschaft in
Bern sind mit einem russischen Dakota-Flugzeug
über Berlin—Paris von Moskau aus nach Düben-
dorf geflogen und dort in den Mittagsstunden des
10. September gelandet. Auf unserem Bilde er-
kennt man links Frau Minister Kulaschenkow,
die Gattin des russisehen Gesandten in der
Schweiz, in Gesellschaft einiger Mitglieder der

Gesandtschaft (ATP)

dem Mgnsobengewimmel. kxtrablätter
wuilieu ausgesodrien. Rie Rente rissen
sie den Aeitungsmännern Aus den Rän-
den.

«Lìsid diokt bei mir», sagte Maurer
xu -lodaunes. Müdsam sediängeiten sie
sied dureb die Menge.

«Rallo Maurer!» k!n Korporal badnte
sied den Weg auk sie xu. «weisst du
es sedou, Lundesratsbesekluss, der Re-
uerai wurde gewädd, unsere Rreuxtrup-
pen sind aukgeboten. komm mit, wir
trinken ein Rias Bier, kade eine Knappe
stunde Aeit.»

«led kann niedt, Ruder, dabe einen
àktraK. Verdammt sodade!»

kr sokaute auk dodannes, der rubig
dadei stand und idn e in wen ix spot-
tised anlaekte:

«Maode died niedt iäederliok, Maurer,
ist p>. aiies Rnsinn, die ganxe saoke.
Red rubig mit deinem Kameraden. In

xekn Minuten din ied dakeim^. Was
sol! mir also sedon passieren?»

Maurer stand unscdlüssig. sie vvur-
den von allen seilen gedrängt und ge-
stossvn, — wieder Feilten die kuke der
Zeitungsmänner, — auod die kvute
sekrien sied die neuesten kaekriedten
xu. dodannes iäedelte und winkte:
Red nur, geb nur. led kinde mied deim.
Rads Rank.»

Rann wurden sie von der Menge ge-
trennt.

Maurer liess sied von seinem ka-
meraden mitxieken. «Meinetwegen»,
daodte er, «kelle,- ist sedliesslied dier
dadeim, wie sdll er sied da nood ver-
irren, led dade idn in .Rlendeim al»ge-
liekvrt, kertig, sedluss.»

«/Vlso komm», sagt,: er su Ruder,
«ied dabe dölliseden Rurst. .Vied mein
Aug käkrt knapp in einer stunde.»

sie versed wanden im IZadnkokrestau-
rant.
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In u«r verbaux«!»«» tV«âv i»t
Ävr neu« russi«âv ttvsîuiâtv in
àr 8vdwà, Minister Hula-
svln^nkow, mit einem leil ckes

tiesnncktsânttspersonnj^i in Sern
einxetrokken. I»r kam in ke-
xleitunx vnn I^eAntionsrnt IIr.
t uttat, Ciiek Ue» I^rotoknUs, cker
<ien tte^anUten in einem solrwvi-
verkeilen ieo«tanta in Hüben-
üorik abkalte. Unser kîilll
âen rnssiseben tZesanüten, Mi
nister linlasekeàavv (reebts)
mit ltexatiinisrat <?uttat bei
seiner ^nliuntt in tier Malle
ties Motel Mellevne-I'alaee in
kern. Oben reebts: ikrst-
mals Ilattert tlie Ila^^e cker

Siawjetunian über kern
(küiotoprsssl

Mie Mit^lieüer Uer rnssiseben tiesainitsetiat t in
kern sintl mit einem rnssiseben vakata bluxxeuß:
über Merlin—Maris van Moskau aus naob Müben-
tlari xekiaxvn und dort in den Mittagsstunden des
IN. September gelandet, ^ut unserem Milde er-
kennt man links brau Minister ktulasekenkow,
die tiattin des rnssiseben tiessndten ü, der
kebtvtà, in tieseilsebalt einiger Mitglieder der

tlesandtsekart l.-t'l'?)
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